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Dı1e vorliegende Arbeıt stellt dıe 1TWEeITETT! und überarbeitete Fassung der Habiılıta-

tionsschrift des Autors dar, die Sommersemester 1985 VO der Juristischen Fakultät
der Unıiversıtät Würzburg ANSCHOINN wurde Ausgehend VO aktuellen Rechtspro-
blemen W1eE der 1iTMmMer och steigenden Gesetzestflut un: der Frage ach den renzen
des Gesetzeswachstums stellt sıch der Autor dem Problem der renzen des Rechts un
der Rechtlichkeit Im Interesse des Gemeinwohls, das CI© Eindimmung der infolge
des gestiegenen Anspruchsdenkens der BRD ständig gestiegenen ahl der Gerichts-

ordert stellt die Abhandlung des Vit wichtigen Beıtrag Zu Abbau
der steigenden Verrechtlichungstendenzen unserTrer Gesellschaft dar

Dıi1e Arbeit gliedert sıch ‚WEe1 Hauptteıle, rechtsgeschichtlichen un:
rechtsphilosophischen, die einander INSgEeESAaAM gurl Dem materialreichen SCc-
schichtlichen eıl 37-151) lıegt das Bemühen zugrunde FA die Entwicklungs-
lınıen des römischen Rechtsverzichtsdenken aufzuzeigen un: den Einflufß des
römiıschen Rechts auf das kanoniısche Recht Beispıiel des Amtsverzichts der 111
kirchlichen Recht damals wichtigsten Einzelmaterie des Verzichtsrechts, erläutern
Skizziert wiırd kurz das biblische Verzichtsdenken, un: uch patrıstisches Gedanken-
gut ZUrFr Verzichtsthematik 1STE MI1L aufgenommen (80 87) Der Autor versucht bei der
Beschäftigung IMN1L den jeweıligen Rechts un Denksystemen dem römischen WIC dem
jüdıschen un dem kanonistischen, uch CHIE Grenzzıehung zwıischen dem Bereich des
Unverzichtbaren un des Verzichtbaren Recht Hıerbei 1Ne€e€ gegense1lge
Bezogenheıit VO  e juristischem un: philosophischem Denken auf So fußte das SYySteEMA-
tische Werk des Paulus Galleratus 4Uus der legistischen Lıteratur ber den Rechtsver-
zıcht „De Renuntiationibus LracCctatus trıbus diıstinctus VO 1623 auf der
arıstotelischen Ursachenlehre Be1 der Behandlung des römischen Rechts (39—80)
konnte der Autor angesichts mehr als 1000jährigen Rechtsgeschichte naturgemäß
NUr Grundlıinien aufzeigen un! Schwerpunkte setizen Der Verzicht begegnet hier —
nächst 1U als unselbständige Materıe Zusammenhang MMI1L anderen Rechtsinstituten
WIeE der Mancıpatıo un: 1ST sowochl|] e1im Begınn WIC bei der Beendigung VO Rechtsbe-
ziehungen anzutretfen. Der Verzicht wırd zunächst relıg1ös 4US den althergebrachten

heraus begründet, bıs 111 Gefolge steigender wirtschaftlicher Verflechtungen
un: stärkerer Vergesetzlichung der gesellschaftliıchen Teilbereiche rechtlich klar
uUumriıissenen Raum ZUSCWICSCH erhält Das kanonische Recht untersucht elt-
raum VO ELW 1140 bis 240 87-138) un Beıispiel des kırchlichen Amtsver-
zichtsrechts e1INE ditterenzierte Ausarbeıtung und Bewertung verschiedener Verzichts-
gründe VO der debilitas COrpOTrIS ber den defectus SCIENLLA2E bis hın ZUur ırregularıtas

un: der CO  1a auf Eın Schlaglicht autf die Besonderheiten der
damalıgen kirchengeschichtlichen Siıtuation wirtt der besondere Verzichtsgrund der
malıtıa plebıs, der Gefolge der Rebellion der Armutsbewegungen der Katharer un
Waldenser un: der VO ihnen beeinflufßten Bevölkerungsschichten die kirchliche
ierarchie aktuell wurde Besondere rechtliche Ausformung erlangten uch das Wiıs-
seCNS- un das Wiıllenselement eım Verzichtsvorgang, letzteres VOT dem Hintergrund
der praktisch häufigen subtilen bıs gewaltsamen Einwirkungen VO aufßen auf den Wıl-
lensbildungsprozeß des kirchlichen Amtsträgers. Beı der Entgegennahme des Amts-
verzichts des Bischofs spielte der Papst 1iNe INmMer stärkere Rolle, bıs ihm schließlich
allein die Erteilung der licentia ZUuUr Rückgabe der Amtsgewalt durch den Bischot ag
Am nde dieses für die Rechtsentwicklung bedeutsamen un fruchtbaren Zeitraums
VO  e} ELW 100 Jahren, un die Miıtte des 13 ahrhunderts, lag eın einheitliches, NECUETAaTr-
beitetes Amtsverzichtsrecht VOT, das sıch bereits denkerisch Vo seinen römischrechtli-
hen Vorbildern unabhängig gemacht hatte Das Thema der Unverzichtbarkeit WAar
tür das kırchliche Recht des 1 un 13 Jahrhunderts NIL dem Begriff des 1U$ divinum
verbunden, dem Rechte un Pflichten CN miıteinander verknüpft CN,
beispielsweise Taufe, Fırmung un Priesterweıihe CIMn unzerstörbares un! unverzichtba-
Trecs Prägemal verliehen, legte dieser character indelebilıs dem Betroffenen uch kirchli-
che Amtspflichten auf Mıt Paulus Galleratus erreicht die systematısche Durchdrin-
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gung des Verzichtsstofftes ihren Höhepunkt, doch bleıibt dieser Autor och völlıg dem
mittelalterliıchen Ordo-Denken verhaftet, hne das Fundamen: des 1US LOMAaNUum bzw
des 1USs COMMUNEC 1ın Fragen des Personenrechts Ww1€e ach dem Recht auf Selbstver-
kauf der körperliche Unversehrtheit anzutasten, w1e€e 1es 1ın der spateren Philosophıe
der euzeıt geschieht, die 1im folgenden philosophischen eıl behandelt.

Der z@weıte rechtsphilosophische eıl ß  K beschäftigt sıch ZUuU einen mıt der
Erarbeitung VO  — Kriterien ZUur Abgrenzung der Bereiche des Verzichtbaren un! des
Unverzichtbaren voneinander und bringt nsätze eıner des Rechtsverzichtes,
Zu anderen wırd die moderne Frage ach unverzichtbaren enschenrechten bıs AIl

ihre Anfänge zurückverfolgt. /Zur Skızzıerung eiıner Ethik des Rechtsverzichts
551 71} wiırd der Verzichtsgedanke VO der „Nikomachischen Erthik“ des Arıstoteles

ber Epikurs „Weisungen” und Senecas „de beneficus“ un: die Summa Theologıae des
Thomas VO  —$ Aquın bıs hın seliner Entfaltung ın der Tugendlehre Immanuel Kants
verfolgt. Für Kant, der den Gedanken der „Kultur der Moralıtät ıIn uns  o entwickeln
wıll;, wırd der Pflichtgedanke ZUr Antriebskraft der Wohlrätigkeıt. Wenn die „fremde
Glückseligkeıit” uns „als Zweck, der zugleich £Tlıcht 1St (Einleitung SA Metaphysık der
Sıtten, VIIL, 3935 VOTL ugen steht, können dıe Gefahren der Wohlträtigkeıit, w1e€e die
Abhängigkeıt des Empfängers VO Geber und dıe Suche ach moralischen Hochge-
fühlen, besser gemieden werden. Stand 1im vorıgen Abschnitt der Verzicht des einzel-
191  —; 1m Vordergrund der Betrachtungen, geht 1mM folgenden Abschnitt der Vft
anhand VO Th Hobbes „Leviathan” auf den Verzicht als Grundelement des Staatsver-
Lrages der politischen Philosophie eınBNach dem Zusammenbrechen ur-

rechtlicher Ordnungsvorstellungen wird eın gemeinschaftlicher grundlegender Ver-
zıchtsakt der Individuen als Freiheitsträger denkerisch erforderlich, VO  — diesem
Zustimmungs- un Autorisierungsakt her die Rechtsübertragung VO Individuum als
dem orıgınären Rechtsträger auf die Urgane staatlıcher Gewalt als sekundärer Rechts-
träger her begründen. In der hieraut folgenden Frage ach der gedanklıchen Her-
kunft des Begriffs der unverzıchtbaren enschenrechte kommt dem Ergebnıis,
da{fs kirchliches Rechtsleben und kirchliche Lehre hıerzu einen eigenen Beıtrag nıcht
arbeitet haben Der Diskurs ber unverzichtbare un: unveräußerbare enschenrechte
leıtet seınen Ursprung vielmehr VO der Frage ach der Erlaubtheıt des Selbstverkauts
her (205—21 8); dıe der Autor in ihren Spuren 1n der Denkgeschichte VO Kousseau ber
Locke, Grotius, Pufendort und Suarez bıs ın (Occam und Duns SCOtus un: 1ns rO-
mische Recht zurückverfolgt. Der Verzicht soll,; das Schlußwort des Vf£.s, befrei-
ende Tat des Verzichtenden Verzichtsempfänger seın und dem Autbau un: der
Stärkung menschlicher Beziehungen dienen.

Zusammenfassen 1st konstatıieren, da{fß sıch der Autor In eıner materı1al- und SC-
dankenreichen Darstellung auf knappem Raum den grundlegenden Problemen des
Verzichtes und des Verzichtsrechtes gestellt hat, hne erschöpfend seın können un:

wollen. Eıne stärkere gedanklıche und systematische Durchdringung un: Syntheti-
sıerung der verschiedenen deutlich gewordenen nsätze un: Denkmodelle eıner
Gesamtdarstellung des Verzichtsrechtes 1ın der Rechtsgeschichte bleıbt spateren Au-

vorbehalten. Im Hinblick jeraut hat wichtige Vorarbeıiten geleıstet.
SCHMIDT 5i}

CRIMINOLOG{IiA ERECHO DPENAL PERSONA Libro-HomenajJe ql
Protesor nton10 Berıistaın. Compilado POI /ose Lu1s de la Cuesta, Inakı Dendaluze
Enrıique Echeburua, 5an Sebastıan: Donostıa: 1989 1254
Der gyeehrte Jesuıit bekleidet den Lehrstuhl tür Strafrecht un: Kriminologıe. Er 1st

eın international anerkannter un: durch vielfältige Forschungen ausgewlesener Spezıa-
lıst der Kriminologıie, des Strafvollzuges un des Stratfrechts. Als Gründer des ber die
baskiıschen un!: spanıschen renzen hınaus einflußreichen „Instituto de Crimi1-
nologia” Beristaıin zahlreiche Debatten die Themen des Verbrechens, seiner
Bekämpfung un!' des Umgangs mıit dem Verbrecher un den Opfern des Verbrechens

In den Mittelpunkt se1nes Denkens und Engagements stellte die dorge den
Menschen. Lieber sprach eshalb VO „Repersonalisierung” als VO  - „Resozia!isie-
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